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Deutschland ist und bleibt für Studierende aus China attraktiv: 
Derzeit studieren rund 24.000 Chinesen an deutschen Hochschu-
len und bilden die größte Gruppe internationaler Studierender 
hierzulande – eine Herausforderung für den Bildungsstandort 
Deutschland.  

Auf eine bemerkenswerte Erfolgsgeschichte kann das 2010 
gestartete „China-Traineeprogramm an deutschen Hochschulen – 
Deutsch-Chinesische Kooperation für Student Affairs“ (CTP) nach 
fünf Jahren zurückblicken: Im Rahmen des Kooperationsprojekts 
der Robert Bosch Stiftung mit dem Deutschen Studentenwerk 
hospitierten mehr als 50 chinesische Stipendiatinnen und Stipen-
diaten bundesweit als Trainees an Studentenwerken und Hoch-
schulen, um Studienerfolg und Alltagsleben der chinesischen 
Studierenden in Deutschland zu verbessern. Gemeinsam mit ih-
ren deutschen Mentorinnen und Mentoren realisierten sie eine 
Vielzahl von Projektideen: vom interaktiven Computerspiel über 
Filme, interkulturelle Trainings, Studien, Umfragen, chinesische 
Sprechstunden bis hin zu Ausstellungen und vielfältigen weiteren 
Veranstaltungen. 

E I N L E I T U N G 

ƶψ

Das China-Traineeprogramm leistete in mehrfacher Hinsicht Pio-
nierarbeit und wurde 2012 als einer der „365 Orte im Land der Ideen“ 
ausgezeichnet. Es schuf eine nachhaltige Plattform, eine Akademie als 
lernende Organisation in China und Deutschland für den Austausch 
zwischen internationalen Multiplikatoren. Mittlerweile ist dadurch 
ein großes Netzwerk entstanden, das kontinuierlich ausgebaut wird, 
um zukünftige und langfristige Kooperationen zu fördern. 

Was bleibt außerdem? Die Erkenntnis, dass es kein Patentrezept 
für die internationale und interkulturelle Zusammenarbeit gibt, aber 
viele engagierte Köchinnen und Köche mit unzähligen individuellen 
Rezepten – ganz nach dem jeweiligen Geschmack. In jedem Fall ent-
steht ein kollaborativ entwickeltes Projekt – oder mit den Worten des 
Trainees Jinheng FENG aus dem Pionier-Jahrgang 2010/2011 ausge-
drückt: „Ein Projekt zu realisieren ist genau wie ein Gericht zuzuberei-
ten. Ein Projektleiter ist genau wie ein Chefkoch, der nicht nur selbst 
gut kochen, sondern auch das Rezept entwerfen und die anderen Kö-
che organisieren kann, um etwas Leckeres auf den Tisch zu bringen.“ 

In diesem Buch stellen wir einige Rezepte aus dem Programm 
vor, die in den letzten fünf Jahren entwickelt, erprobt und für gut be-
funden wurden. Bitte einfach ausprobieren, denn: Zusammenarbeit 
lohnt sich! 
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ZIELGRUPPE: Internationale und deutsche Studierende und/oder 
Kolleg/innen

ZUTATEN: Man nehme … eine/n oder mehrere Trainer/innen (idealer-
weise im deutsch-chinesischen oder internationalen Team) und spezi-
fische Lektüre, Flip-Chart, Moderationskoffer, Beamer und Laptop so-
wie diverse Materialien (von Bällen über „deutsch-chinesische Dinge“ 
bis hin zu einer Baumskulptur aus Holz, die während des Workshops 
kreativ bemalt werden kann: „Freundschaftsbaum“).

VORBEREITUNGSZEIT: 
Recherche oder Telefonat mit Kolleg/innen, wenn externe oder in-

terne Trainer/innen eingeladen werden.
Mehrere Tage, wenn der Workshop selber vorbereitet wird. 
Zeit für Raumkoordination, Einladung und Anmeldung (in Zusam-

menarbeit mit Tutoren, Wohnheimtutoren und den chinesischen Stu-
dierenden- und Akademikervereinen vor Ort) sowie Einkauf von Ma-
terialien.  

ZUBEREITUNG: 
Ein Workshop für interkulturelles Training kann einen halben oder 

einen ganzen Tag dauern – oder je nach Konzept und Aufbau auch über 
mehrere Tage gehen. Den Raum mit Flip-Charts und Moderationskar-
ten entsprechend vorbereiten, bevor die Studierenden oder Teilneh-
mer/innen kommen.

Mit einer interaktiven Übung zum Aufwärmen starten – Beispiele: 
a) eine kurze interkulturelle Geschichte erzählen, die man selbst er-
lebt hat, mit einer anschließenden Frage, die einen seither begleitet 
(gut geeignet bei großen Gruppen um die 50–80 Personen);
b) das Erraten eines „deutschen oder chinesischen Dinges“, bei-
spielsweise eines Haushaltsgegenstands (für mittlere Gruppen bis 
30 Personen);
c) eine Vorstellungsrunde, bei der man sich zu zweit gegenseitig 
vorstellt: Beide Personen stellen dann den jeweils anderen der gan-

I N T E R K U LT U R E L L E R  W O R K S H O P 
C H I N A : D E U T S C H L A N D

zen Gruppe vor und bauen jeweils eine kleine Lüge über die vorzu-
stellende Person mit ein, die die Gruppe dann später erraten muss 
(ideal für kleinere Gruppen bis 10 Personen).
Dann geht’s los mit dem interkulturellen Training! 
Während des Trainings für eine Dokumentation fotografieren und 

vorher die Teilnehmer/innen um Erlaubnis fragen (am besten schrift-
lich, sofern man eine Veröffentlichung der Fotos plant)! Außerdem 
kann man ein Fotoprotokoll über die während des Workshops ent-
standenen Ideen, Gedanken, Projekte und Fragen auf den Flip-Charts 
erstellen.   

Für die Einteilung bei der Gruppenarbeit kann man nach Farben 
oder Zahlen oder gleicher Bonbonsorte die Gruppen zusammenstel-
len. (Schokolade kommt auch immer gut an!)

Idealerweise gibt es während des Trainings/Workshops etwas zu 
trinken und zu essen (Snacks reichen aus); das sichert die Grundstim-
mung!

Eine Abschlussrunde kann man als „Blitzlicht“ gestalten, indem je-
der kurz (mit einem Wort oder einem Satz) sagt, wie ihm der Workshop 
gefallen hat – oder mit der Frage: „Was nimmst Du mit?“
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Kolleg/innen

ZUTATEN: Man nehme … eine/n oder mehrere Trainer/innen (idealer-
weise im deutsch-chinesischen oder internationalen Team) und spezi-
fische Lektüre, Flip-Chart, Moderationskoffer, Beamer und Laptop so-
wie diverse Materialien (von Bällen über „deutsch-chinesische Dinge“ 
bis hin zu einer Baumskulptur aus Holz, die während des Workshops 
kreativ bemalt werden kann: „Freundschaftsbaum“).
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terne Trainer/innen eingeladen werden.
Mehrere Tage, wenn der Workshop selber vorbereitet wird. 
Zeit für Raumkoordination, Einladung und Anmeldung (in Zusam-

menarbeit mit Tutoren, Wohnheimtutoren und den chinesischen Stu-
dierenden- und Akademikervereinen vor Ort) sowie Einkauf von Ma-
terialien.  

ZUBEREITUNG: 
Ein Workshop für interkulturelles Training kann einen halben oder 

einen ganzen Tag dauern – oder je nach Konzept und Aufbau auch über 
mehrere Tage gehen. Den Raum mit Flip-Charts und Moderationskar-
ten entsprechend vorbereiten, bevor die Studierenden oder Teilneh-
mer/innen kommen.

Mit einer interaktiven Übung zum Aufwärmen starten – Beispiele: 
a) eine kurze interkulturelle Geschichte erzählen, die man selbst er-
lebt hat, mit einer anschließenden Frage, die einen seither begleitet 
(gut geeignet bei großen Gruppen um die 50–80 Personen);
b) das Erraten eines „deutschen oder chinesischen Dinges“, bei-
spielsweise eines Haushaltsgegenstands (für mittlere Gruppen bis 
30 Personen);
c) eine Vorstellungsrunde, bei der man sich zu zweit gegenseitig 
vorstellt: Beide Personen stellen dann den jeweils anderen der gan-

I N T E R K U LT U R E L L E R  W O R K S H O P 
C H I N A : D E U T S C H L A N D

zen Gruppe vor und bauen jeweils eine kleine Lüge über die vorzu-
stellende Person mit ein, die die Gruppe dann später erraten muss 
(ideal für kleinere Gruppen bis 10 Personen).
Dann geht’s los mit dem interkulturellen Training! 
Während des Trainings für eine Dokumentation fotografieren und 

vorher die Teilnehmer/innen um Erlaubnis fragen (am besten schrift-
lich, sofern man eine Veröffentlichung der Fotos plant)! Außerdem 
kann man ein Fotoprotokoll über die während des Workshops ent-
standenen Ideen, Gedanken, Projekte und Fragen auf den Flip-Charts 
erstellen.   

Für die Einteilung bei der Gruppenarbeit kann man nach Farben 
oder Zahlen oder gleicher Bonbonsorte die Gruppen zusammenstel-
len. (Schokolade kommt auch immer gut an!)

Idealerweise gibt es während des Trainings/Workshops etwas zu 
trinken und zu essen (Snacks reichen aus); das sichert die Grundstim-
mung!

Eine Abschlussrunde kann man als „Blitzlicht“ gestalten, indem je-
der kurz (mit einem Wort oder einem Satz) sagt, wie ihm der Workshop 
gefallen hat – oder mit der Frage: „Was nimmst Du mit?“
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ERFAHRUNGEN AUS DEM CHINA-TRAINEEPROGRAMM:
Der Kostenfaktor hängt davon ab, ob ein Honorar für externe Trai-

ner/innen nötig ist. Ansonsten erfahrene Kolleg/innen aus den Stu-
dentenwerken und Hochschulen einladen, die bereits als Trainer 
arbeiten oder als Experten eingeladen werden können, um über die 
Erfahrungen im China-Traineeprogramm zu erzählen.

Der Zeitfaktor ist relativ hoch, wenn der Workshop selbst vorberei-
tet wird, Vorteil: Themen können spezifisch auf den Standort abge-
stimmt werden.

Man kann das Angebot auch variieren und den Workshop zum Bei-
spiel über mehrere Tage veranstalten, wenn mehrere Trainingsmo-
dule entwickelt wurden; oder das Training mit Kulturaustausch kom-
binieren und als mehrtägiges Studierendencamp oder als Summer 
School anbieten – am Besten über das Wochenende. 

Ob eine Gebühr für den Workshop erhoben werden soll, hängt auch 
davon ab, ob ein Honorar für eine/n externe/n Trainer/in anfällt. Ide-
alerweise kann der Workshop kostenlos angeboten werden. Noch 
besser ist es, wenn die Studierenden für ihre Teilnahme Credit Points 
erhalten können.

Als einer der beliebtesten Gegenstände, die als „Warm-up“ erraten 
werden sollen, hat sich der niederländische „Flessenlikker“ („Fla-
schenlecker“) erwiesen, dicht gefolgt von gestrickten Püppchen aus 
Deutschland, die auf Toilettenpapierrollen sitzen. 

An dieser Stelle ein Dank an Yimeng WU, die einen Workshop über 
das „Deutsch-Chinesische Dinge-Austausch-Projekt“ bei einem Ein-
führungsseminar für die Stipendiat/innen und Mentor/innen in Berlin 
veranstaltet hat. Das Buch dazu ist im Drachenhausverlag erschienen 
www.drachenhaus-verlag.com.   
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ERFAHRUNGEN AUS DEM CHINA-TRAINEEPROGRAMM:
„Völkerverständigung“ geht durch den Magen!  Ideal besonders für 

chinesische Studierende, die nicht gerne auf Partys gehen, da diese oft 
erst ab 22 Uhr oder später beginnen, und die keinen Alkohol trinken!

Kosten: sehr gering beim Chinesischen Salon und relativ gering, 
wenn man beim Kochabend die Personenzahl auf bis zu 20 Personen 
begrenzt: Die Zutaten für die chinesischen Gerichte kosten allerdings 
etwas. (Einige Rezepte sind am Ende des Buches zu finden!)

Man kann aus einem Kochabend auch ein „Koch-Duell“ machen und 
Länder gegeneinander antreten lassen – Hauptgewinn: Guthaben auf 
der Mensacard zum Beispiel.

Wenn anschließend noch Karaoke geplant ist, dann kann das An-
mieten der Technik zudem Kosten verursachen. Die chinesischen 
Songs können von chinesischen Studierenden zusammengestellt wer-
den oder von allen zusammen.

Der Kochabend kann auch zu bestimmten Themen veranstaltet 
werden, z.B. „Deutsche Studierende kochen chinesische Gerichte“,  
„Chinesische Studierende kochen deutsche Gerichte“, „food ’n’ cul-
ture“, „Maultaschen-Seminar“, „Schwarzwälder Kirschtorten-Semi-
nar“, „Running-Dinner“, „VergISS-Mein-Nicht-KochKultur“ u.v.m.

Dies ist eine „modulare Veranstaltung“, die Module können unab-
hängig voneinander stattfinden oder miteinander kombiniert werden, 
zum Beispiel:

Modul 1: 17–18 Uhr Chinesischer Salon mit Tee, 
Gebäck und Gesprächen
Modul 2: 18–21 Uhr Chinesischer Kochabend mit anschließendem  
gemeinsamen Essen
Modul 3:  ab 21 Uhr  Karaoke-Singen bis open end?
Ausgewählte chinesische und deutsche Rezepte, die im Rahmen des 

Programms mit chinesischen, deutschen und internationalen Studie-
renden gekocht wurden, finden Sie am Endes des Buches.

ZIELGRUPPE: Internationale, deutsche und chinesische Studierende 

ZUTATEN: Man nehme … einen Raum ab 15 Uhr und chinesischen 
Tee, Kekse und/oder Kuchen – oder auch chinesische Zutaten, wenn 
gekocht werden soll, dann aber idealerweise in der Küche im Studen-
tenwohnheim.

VORBEREITUNGSZEIT: Zeit für Raumkoordination, Einladung und 
Anmeldung (in Zusammenarbeit mit Tutoren, Wohnheimtutoren und 
den chinesischen Studierenden- und Akademikervereinen vor Ort) 
sowie Einkauf der Zutaten.   

ZUBEREITUNG: 
Vor Beginn des Chinesischen Salons kann man Studierende aus Chi-

na befragen, ob sie jemanden kennen, der oder die sein/ihr Wissen 
über die chinesische Teezeremonie bei der Veranstaltung erzählen 
und zeigen möchte. 

Chinesischer Tee und Gebäck machen noch nicht den Chinesischen 
Salon aus, eine Möglichkeit ist, das Gespräch zu moderieren oder 
eine/n Referenten/Referentin aus dem Kreis der Studierenden einzu-
laden, um über ein beliebiges Thema zu erzählen (in Chinesisch oder 
Deutsch) – zumindest am Anfang. Idealerweise findet der Chinesische 
Salon kontinuierlich statt.

Ein Kochabend, eventuell im Anschluss, bringt deutsche, internati-
onale und chinesische Studierende zusammen, um sich beim Kochen 
kennenzulernen, auszutauschen und gemeinsam zu essen. Es sollte 
eine Person geben, die die „Regie führt“, die Studierenden, die Zuta-
ten und die Rezepte einteilt und vorbereitet – und auch dafür sorgt, 
dass hinterher alles wieder so aussieht wie vorher.

Nach dem gemeinsamen Essen, und vorausgesetzt die Stimmung 
ist entsprechend, kann der Abend mit Karaoke ausklingen. Sicher ein 
Highlight für chinesische Studierende, aber mittlerweile gibt es auch 
viele deutsche und internationale Karaoke-Fans!

C H I N E S I S C H E R  S A L O N  /  K O C H - E V E N T 
( M I T  O D E R  O H N E  K A R A O K E )
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ZIELGRUPPE: Chinesische Studierende in Deutschland

ZUTATEN: Man nehme … idealerweiese eine/n Muttersprachler/in, 
zum Beispiel chinesische Master-Studierende oder Promovenden 
oder chinesische Wohnheimtutoren und idealerweise auch Tee/Was-
ser und Kekse.

VORBEREITUNGSZEIT: Zeit für Raumkoordination und Einarbei-
tung einer Person, damit die Studierenden durch die Sprechstunde an 
die zuständigen Beratungs- und Serviceeinrichtungen der Studenten-
werke und Hochschulen weitergeleitet werden können, wenn notwen-
dig (etwa zur Studienfinanzierung, der Abteilung Wohnen, zum „Här-
tefonds“ oder der Psychosozialen Beratungsstelle).  

ZUBEREITUNG:
Im Idealfall ist immer der gleiche Raum einmal in der Woche für die 

Sprechstunde frei (in den Service- und Beratungsstellen der Studen-
tenwerke und Hochschulen). 

Außen an der Tür ein Hinweisschild in beiden Sprachen anbringen – 
vielleicht auch mit Foto der Ansprechperson (mit seiner/ihrer Zustim-
mung).

Unterstützung der Ansprechperson in der Chinesischen Sprech-
stunde: fachlich (Einarbeitung und Mentoring), möglichst auch durch 
ein studentisches Honorar oder andere Vergünstigungen (Guthaben 
Mensacard o.Ä.).

C H I N E S I S C H E  S P R E C H S T U N D E 

ERFAHRUNGEN AUS DEM CHINA-TRAINEEPROGRAMM:
Die Chinesische Sprechstunde war an vielen Hochschulstandorten 

ein Türöffner und hat chinesische Studierende mit den Service- und 
Beratungsstellen der Studentenwerke und Hochschulen vertraut 
gemacht. In vielen Fällen war es für sie hilfreich, eine Ansprechper-
son vor Ort zu haben, die ihre Sprache spricht,  insbesondere, wenn 
es Probleme gab. 

Dauer der Sprechstunde ca. 2 Stunden in der Woche (variabel).
Die Ansprechperson der Chinesischen Sprechstunde ist eine gute 

Multiplikatorin und kann Infos und Tipps zu Veranstaltungen in Stu-
dentenwerk und Hochschule an die Studierenden weitergeben und sie 
dazu einladen! 

Eigentlich ist dies ein „Must-have“ an Studentenwerken und Hoch-
schulen, da die chinesischen Studierenden mit ca. 24.000 die größte 
Gruppe internationaler Studierender in Deutschland sind.
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ZIELGRUPPE: Chinesische Studierende in Deutschland

ZUTATEN: Man nehme … idealerweiese eine/n Muttersprachler/in, 
zum Beispiel chinesische Master-Studierende oder Promovenden 
oder chinesische Wohnheimtutoren und idealerweise auch Tee/Was-
ser und Kekse.

VORBEREITUNGSZEIT: Zeit für Raumkoordination und Einarbei-
tung einer Person, damit die Studierenden durch die Sprechstunde an 
die zuständigen Beratungs- und Serviceeinrichtungen der Studenten-
werke und Hochschulen weitergeleitet werden können, wenn notwen-
dig (etwa zur Studienfinanzierung, der Abteilung Wohnen, zum „Här-
tefonds“ oder der Psychosozialen Beratungsstelle).  

ZUBEREITUNG:
Im Idealfall ist immer der gleiche Raum einmal in der Woche für die 

Sprechstunde frei (in den Service- und Beratungsstellen der Studen-
tenwerke und Hochschulen). 

Außen an der Tür ein Hinweisschild in beiden Sprachen anbringen – 
vielleicht auch mit Foto der Ansprechperson (mit seiner/ihrer Zustim-
mung).

Unterstützung der Ansprechperson in der Chinesischen Sprech-
stunde: fachlich (Einarbeitung und Mentoring), möglichst auch durch 
ein studentisches Honorar oder andere Vergünstigungen (Guthaben 
Mensacard o.Ä.).

C H I N E S I S C H E  S P R E C H S T U N D E 

ERFAHRUNGEN AUS DEM CHINA-TRAINEEPROGRAMM:
Die Chinesische Sprechstunde war an vielen Hochschulstandorten 

ein Türöffner und hat chinesische Studierende mit den Service- und 
Beratungsstellen der Studentenwerke und Hochschulen vertraut 
gemacht. In vielen Fällen war es für sie hilfreich, eine Ansprechper-
son vor Ort zu haben, die ihre Sprache spricht,  insbesondere, wenn 
es Probleme gab. 

Dauer der Sprechstunde ca. 2 Stunden in der Woche (variabel).
Die Ansprechperson der Chinesischen Sprechstunde ist eine gute 

Multiplikatorin und kann Infos und Tipps zu Veranstaltungen in Stu-
dentenwerk und Hochschule an die Studierenden weitergeben und sie 
dazu einladen! 

Eigentlich ist dies ein „Must-have“ an Studentenwerken und Hoch-
schulen, da die chinesischen Studierenden mit ca. 24.000 die größte 
Gruppe internationaler Studierender in Deutschland sind.
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ZIELGRUPPE: Chinesische Studierende, die sich schon in ihrem Hei-
matland auf den Standort vorbereiten wollen, aber auch diejenigen, 
die bereits in Deutschland sind.

ZUTATEN: Man nehme … ein Team aus chinesischen, deutschen und 
internationalen Studierenden und weiteren Akteur/innen, die gemein-
sam zu Fragen rund um das Thema Studium und Leben in Deutschland 
recherchieren, sowie ein Unternehmen oder Team, das diesen Inhalt 
digital in ein interaktives Computerspiel umsetzt.

VORBEREITUNGSZEIT: Die Entwicklungszeit ist relativ hoch durch 
Konzeption, Umsetzung und Absprachen mit allen Beteiligten. Auch 
die Aktualisierungen (in Deutsch und Chinesisch) kosten Zeit, aber es 
lohnt sich.   

ZUBEREITUNG:
Im Vorfeld sollten idealerweise die Gesamtkosten geplant und ge-

nehmigt worden sein, ansonsten können nicht gedeckte Kosten über 
ein Sponsoring eingeworben werden – Vorsicht: das kann zeitintensiv 
werden! 

Regelmäßige Arbeitstreffen mit kontinuierlichen Projektpartnern 
über einen längeren Zeitraum aufgrund der Komplexität des Projektes.

Wenn das Grundkonzept für das Spiel fertig ist, kann die Recherche 
für den  inhaltlichen Input erfolgen – hier ist eine gute Arbeitsteilung 
gefragt! Die Grundidee ist: Jemand kommt zum Studieren in eine deut-
sche Stadt und lernt bei einem virtuellen Rundgang durch die Stadt die 
Kultur und das tägliche Leben mit Fokus auf den Uni-Alltag kennen – 
indem er bzw. sie sich durch das Spiel klickt. Dazu werden viele Fra-
gen gesammelt, die internationale Studierende, in unserem Beispiel 
chinesische, am Anfang ihres Auslandsaufenthaltes haben. 

C O M P U T E R S P I E L  Z U R  I N T E R K U LT U R E L-
L E N  V O R B E R E I T U N G  A U F  D A S  S T U D I U M 
U N D  L E B E N  I N  D E U T S C H L A N D  

Ist das Projekt realisiert, dann kann man Studierende, Mitarbeiter/
innen, Interessierte und Presse zu einem „Launch“ einladen und das 
Computerspiel präsentieren.

Später kann man in Newslettern und sozialen Medien den Link zum 
Spiel weiterleiten.   

ERFAHRUNGEN AUS DEM CHINA-TRAINEEPROGRAMM:
Kosten: relativ hoch, wenn eine Firma mit der Programmierung be-

auftragt wird. Eventuell lassen sich die Kosten minimieren, wenn man 
studentische Mitarbeiter/innen dafür einstellt, die zum Beispiel Infor-
matik und/oder Grafik-Design studieren.

Vorteil: Zugriff auf das Spiel in allen Ländern und jederzeit möglich. 
Am besten durch die Platzierung auf Websites, auf denen internatio-
nale Studierende nachschauen, um Informationen über Studium und 
Leben in Deutschland zu erhalten.

Das interaktive Computerspiel kann auch analog bei Abendveran-
staltungen über eine Leinwand gespielt werden, etwa als Wettbewerb, 
bei dem man etwas gewinnen kann. 

Das Spiel kann zudem bei anderen Events als Informationsquelle 
eingesetzt werden.

Beispiel „UniCosmos“ aus Freiburg: www.swfr.de/internationales/
der-internationale-club/freiburg-spiel/

Auch die Produktion einer App ist als Weiterentwicklung möglich. 
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ZIELGRUPPE: Internationale Studierende und interessierte Öffent-
lichkeit

ZUTATEN: Man nehme … im Idealfall eine/n Muttersprachler/in, zum 
Beispiel chinesische Master-Studierende oder chinesische Wohn-
heimtutoren, die möglichst auch ein Honorar oder eine andere Vergü-
tung als studentische Mitarbeiter/in bekommen: Zu den Aufgaben ge-
hören die Betreuung des Projekts, die Durchführung der Interviews 
und die Übersetzung. Außerdem werden noch ein/e Grafiker/in und 
ein/e Fotograf/in benötigt, hier können Studierende aus den jeweili-
gen Fachgebieten eingesetzt werden, damit die Ausstellung profes-
sionell gestaltet wird. Ein Budget für die Produktion der Ausstellung 
ist ebenfalls notwendig und kann zum Teil auch über Sachspenden, 
Stiftungen oder Sponsoring eingeworben werden. 

VORBEREITUNGSZEIT: Eine längere Vorbereitungszeit ist aufgrund 
von Themenfindung, Konzept, Umsetzung und Produktion der Aus-
stellung erforderlich. Die Ausstellungseröffnung kann gut mit ande-
ren Veranstaltungen hier aus dem Praxisbuch kombiniert werden: 
etwa mit dem Chinesischen Neujahrsfest oder mit einem Kochabend 
und anschließender Karaoke. Zu dieser Eröffnung kann man eine brei-
te Zielgruppe einladen – internationale Studierende, relevante Institu-
tionen, eine interessierte Öffentlichkeit und zudem die Presse. Poster 
und Flyer dazu können im Rahmen der Produktion der Ausstellung 
entwickelt werden (siehe weiter unten).

ZUBEREITUNG:
Themenfindung: insbesondere Themen, die wichtig sind, aber in 

der (deutschen) Öffentlichkeit relativ unbekannt, mit Bezug zu China 
sichtbar machen. Das Beispiel „China-Traineeprogramm“: Chinesen 
bilden mit rund 24.000 Studierenden die größte Gruppe internatio-
naler Studierender und Promovenden in Deutschland. Daher wurden 
10 Studierende und Promovenden über ihr Leben und Studium in 
Deutschland, ihre Familien und Sichtweisen interviewt und mit Fotos 
ausgestellt.

F O T O - A U S S T E L LU N G  I N 
D E U T S C H L A N D  U N D  C H I N A

Wichtig: sensible Themen zu China meiden, damit chinesische Stu-
dierende mitmachen können!

Wenn das Thema gefunden ist, wird ein Fragebogen mit einigen 
Leitfragen entwickelt, der das Interview unterstützt. Anschließend 
finden die Gespräche und Foto-Sessions statt.  

Aus dem so gewonnenen Material (Interviews und Fotos) ent-
steht die Ausstellung und wird gestaltet – wie beim Schneiden eines 
Films, der eigentlich erst im Schneideraum entsteht. Dieser Teil der 
Produktion kann daher etwas Zeit in Anspruch nehmen und ist das 
„Herz“ des Projektes.

Aus dem Foto- und Textmaterial können auch Poster und Flyer für 
die Öffentlichkeitsarbeit produziert werden.  

Wenn die Umsetzung und Gestaltung der Ausstellung fertig ist, 
geht es in die Produktion: als Roll-ups mit Bild und Text, als großes 
Poster auf LKW-Plane, auf Alu-Dibond als großformatige Bilder auf-
gezogen, digital auf verschiedenen TV-Screens mit Kopfhörern für 
den O-Ton oder als interaktives Memory – hier sind der Fantasie kei-
ne Grenzen gesetzt, das entscheidet eher das vorhandene Budget.  

ERFAHRUNGEN AUS DEM CHINA-TRAINEEPROGRAMM:
Die Ausstellung bietet eine hervorragende Möglichkeit der Öffent-

lichkeitsarbeit, man kann zur Ausstellungseröffnung die Presse vor 
Ort und sogar überregional einladen.

Ebenso können neben einer interessierten Öffentlichkeit auch ein-
schlägige Institutionen eingeladen werden, um weitere Kooperatio-
nen einzufädeln, wenn man thematische Schnittstellen hat (z.B. „In-
ternationalization At Home“ des DAAD, internationale Themen von 
Goethe-Institut oder Konfuzius-Institut u.v.m.).  

Wenn die Ausstellung in Deutsch und Chinesisch ist, kann sie in 
China und Deutschland gezeigt werden; am besten in der Mensa der 
Studierendenwerke, im Foyer der Universitäten oder der Internatio-
nal Offices – eben dort, wo viel Publikumsverkehr ist.

Im Rahmen der Ausstellung können auch Workshops oder weite-
re Veranstaltungen stattfinden, je nach Thema kann ein vielfältiges 
Rahmenprogramm entstehen.     
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ZIELGRUPPE: Internationale Studierende und interessierte Öffent-
lichkeit

ZUTATEN: Man nehme … im Idealfall eine/n Muttersprachler/in, zum 
Beispiel chinesische Master-Studierende oder chinesische Wohn-
heimtutoren, die möglichst auch ein Honorar oder eine andere Vergü-
tung als studentische Mitarbeiter/in bekommen: Zu den Aufgaben ge-
hören die Betreuung des Projekts, die Durchführung der Interviews 
und die Übersetzung. Außerdem werden noch ein/e Grafiker/in und 
ein/e Fotograf/in benötigt, hier können Studierende aus den jeweili-
gen Fachgebieten eingesetzt werden, damit die Ausstellung profes-
sionell gestaltet wird. Ein Budget für die Produktion der Ausstellung 
ist ebenfalls notwendig und kann zum Teil auch über Sachspenden, 
Stiftungen oder Sponsoring eingeworben werden. 

VORBEREITUNGSZEIT: Eine längere Vorbereitungszeit ist aufgrund 
von Themenfindung, Konzept, Umsetzung und Produktion der Aus-
stellung erforderlich. Die Ausstellungseröffnung kann gut mit ande-
ren Veranstaltungen hier aus dem Praxisbuch kombiniert werden: 
etwa mit dem Chinesischen Neujahrsfest oder mit einem Kochabend 
und anschließender Karaoke. Zu dieser Eröffnung kann man eine brei-
te Zielgruppe einladen – internationale Studierende, relevante Institu-
tionen, eine interessierte Öffentlichkeit und zudem die Presse. Poster 
und Flyer dazu können im Rahmen der Produktion der Ausstellung 
entwickelt werden (siehe weiter unten).

ZUBEREITUNG:
Themenfindung: insbesondere Themen, die wichtig sind, aber in 

der (deutschen) Öffentlichkeit relativ unbekannt, mit Bezug zu China 
sichtbar machen. Das Beispiel „China-Traineeprogramm“: Chinesen 
bilden mit rund 24.000 Studierenden die größte Gruppe internatio-
naler Studierender und Promovenden in Deutschland. Daher wurden 
10 Studierende und Promovenden über ihr Leben und Studium in 
Deutschland, ihre Familien und Sichtweisen interviewt und mit Fotos 
ausgestellt.

F O T O - A U S S T E L LU N G  I N 
D E U T S C H L A N D  U N D  C H I N A

Wichtig: sensible Themen zu China meiden, damit chinesische Stu-
dierende mitmachen können!

Wenn das Thema gefunden ist, wird ein Fragebogen mit einigen 
Leitfragen entwickelt, der das Interview unterstützt. Anschließend 
finden die Gespräche und Foto-Sessions statt.  

Aus dem so gewonnenen Material (Interviews und Fotos) ent-
steht die Ausstellung und wird gestaltet – wie beim Schneiden eines 
Films, der eigentlich erst im Schneideraum entsteht. Dieser Teil der 
Produktion kann daher etwas Zeit in Anspruch nehmen und ist das 
„Herz“ des Projektes.

Aus dem Foto- und Textmaterial können auch Poster und Flyer für 
die Öffentlichkeitsarbeit produziert werden.  

Wenn die Umsetzung und Gestaltung der Ausstellung fertig ist, 
geht es in die Produktion: als Roll-ups mit Bild und Text, als großes 
Poster auf LKW-Plane, auf Alu-Dibond als großformatige Bilder auf-
gezogen, digital auf verschiedenen TV-Screens mit Kopfhörern für 
den O-Ton oder als interaktives Memory – hier sind der Fantasie kei-
ne Grenzen gesetzt, das entscheidet eher das vorhandene Budget.  

ERFAHRUNGEN AUS DEM CHINA-TRAINEEPROGRAMM:
Die Ausstellung bietet eine hervorragende Möglichkeit der Öffent-

lichkeitsarbeit, man kann zur Ausstellungseröffnung die Presse vor 
Ort und sogar überregional einladen.

Ebenso können neben einer interessierten Öffentlichkeit auch ein-
schlägige Institutionen eingeladen werden, um weitere Kooperatio-
nen einzufädeln, wenn man thematische Schnittstellen hat (z.B. „In-
ternationalization At Home“ des DAAD, internationale Themen von 
Goethe-Institut oder Konfuzius-Institut u.v.m.).  

Wenn die Ausstellung in Deutsch und Chinesisch ist, kann sie in 
China und Deutschland gezeigt werden; am besten in der Mensa der 
Studierendenwerke, im Foyer der Universitäten oder der Internatio-
nal Offices – eben dort, wo viel Publikumsverkehr ist.

Im Rahmen der Ausstellung können auch Workshops oder weite-
re Veranstaltungen stattfinden, je nach Thema kann ein vielfältiges 
Rahmenprogramm entstehen.     
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ZIELGRUPPE: Chinesische und internationale Studierende

ZUTATEN: Man nehme … idealerweise eine/n Muttersprachler/in, 
zum Beispiel chinesische Master-Studierende, Promovenden oder 
chinesische Wohnheimtutoren und einen Raum für den Workshop 
–am besten mit Getränken und Keksen. Gegebenenfalls auch einen 
externen Referenten mit fachspezifischem Wissen. 

VORBEREITUNGSZEIT: Man benötigt Zeit für die Einarbeitung der 
Studierenden zu dem Thema (zum Beispiel kann man vorher in eine 
Berufsberatungsstelle gehen, um sich zu informieren) und/oder man 
lädt externe Referenten ein. Die Einladungen und Anmeldungen be-
dürfen zudem etwas Zeit – in Zusammenarbeit mit Studierendenwerk 
und Hochschule, mit Tutoren, Wohnheimtutoren und den chinesi-
schen Studierenden- und Akademikervereinen vor Ort.

ZUBEREITUNG:
Sollte es ein „Moderations-Doppel“ geben, ist es von Vorteil, wenn 

eine/r Fachexperte/-expertin ist und die andere Person ins Chinesi-
sche übersetzen kann oder in der Kommunikation bei einer Fragerun-
de vermittelt (Englisch geht auch, wenn viele internationale Studie-
rende dabei sind). 

Ein Workshop kann einen halben Tag oder einen ganzen Tag dauern – 
je nach Konzept und Aufbau. 

Das Konzept des Workshops sollte eine Mischung aus Fachwissen 
und interaktiven Übungen zu Bewerbungsgespräch, Lebenslauf und 
kulturellen Unterschieden in der Kommunikation sein, denn „probie-
ren geht über studieren“!

W O R K S H O P  Z U R  B E R U F S O R I E N T I E R U N G 
M I T  B E W E R B U N G S T R A I N I N G ,  
Z U R  P R A K T I K U M S -  U N D  J O B S U C H E 
N E B E N  D E M  S T U D I U M 

ERFAHRUNGEN AUS DEM CHINA-TRAINEEPROGRAMM:
Am Standort gibt es bei unterschiedlichen Stellen mögliche Refe-

renten, die eingeladen werden können: Berufsberatungsstellen der 
Bundesagentur für Arbeit, Informationsstellen an Hochschulen (z.B. 
Akademisches Auslandsamt in Karlsruhe oder Kooperationsstelle 
Wissenschaft und Arbeitswelt des AStA in Saarbrücken) und Arbeits-
vermittlungen der Studierendenwerke (z.B. „Heinzelmännchen“ in 
Berlin).

Der Workshop sollte in Abstimmung zwischen Studierendenwerk 
und Hochschule stattfinden, damit man eine thematische Bündelung 
von Interessen und Zielen erreicht und gezielter Studierende für die-
sen Workshop findet. 

Die Gruppengröße hängt vom Vorhaben ab: Bei einem Vortrag zur 
Berufsorientierung können auch 80 Personen dabei sein, bei einem 
interaktiven Bewerbungstraining ist eine Gruppengröße von 20 Per-
sonen ideal. 

Die Nachfrage war an vielen Standorten bundesweit sehr groß, da-
her kann man solche Workshops sogar mehrmals anbieten (auch im 
Rahmen eines „Chinesischen Abends“ zum Beispiel).
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ZIELGRUPPE: Chinesische und internationale Studierende

ZUTATEN: Man nehme … idealerweise eine/n Muttersprachler/in, 
zum Beispiel chinesische Master-Studierende, Promovenden oder 
chinesische Wohnheimtutoren und einen Raum für den Workshop 
–am besten mit Getränken und Keksen. Gegebenenfalls auch einen 
externen Referenten mit fachspezifischem Wissen. 

VORBEREITUNGSZEIT: Man benötigt Zeit für die Einarbeitung der 
Studierenden zu dem Thema (zum Beispiel kann man vorher in eine 
Berufsberatungsstelle gehen, um sich zu informieren) und/oder man 
lädt externe Referenten ein. Die Einladungen und Anmeldungen be-
dürfen zudem etwas Zeit – in Zusammenarbeit mit Studierendenwerk 
und Hochschule, mit Tutoren, Wohnheimtutoren und den chinesi-
schen Studierenden- und Akademikervereinen vor Ort.

ZUBEREITUNG:
Sollte es ein „Moderations-Doppel“ geben, ist es von Vorteil, wenn 

eine/r Fachexperte/-expertin ist und die andere Person ins Chinesi-
sche übersetzen kann oder in der Kommunikation bei einer Fragerun-
de vermittelt (Englisch geht auch, wenn viele internationale Studie-
rende dabei sind). 

Ein Workshop kann einen halben Tag oder einen ganzen Tag dauern – 
je nach Konzept und Aufbau. 

Das Konzept des Workshops sollte eine Mischung aus Fachwissen 
und interaktiven Übungen zu Bewerbungsgespräch, Lebenslauf und 
kulturellen Unterschieden in der Kommunikation sein, denn „probie-
ren geht über studieren“!

W O R K S H O P  Z U R  B E R U F S O R I E N T I E R U N G 
M I T  B E W E R B U N G S T R A I N I N G ,  
Z U R  P R A K T I K U M S -  U N D  J O B S U C H E 
N E B E N  D E M  S T U D I U M 

ERFAHRUNGEN AUS DEM CHINA-TRAINEEPROGRAMM:
Am Standort gibt es bei unterschiedlichen Stellen mögliche Refe-

renten, die eingeladen werden können: Berufsberatungsstellen der 
Bundesagentur für Arbeit, Informationsstellen an Hochschulen (z.B. 
Akademisches Auslandsamt in Karlsruhe oder Kooperationsstelle 
Wissenschaft und Arbeitswelt des AStA in Saarbrücken) und Arbeits-
vermittlungen der Studierendenwerke (z.B. „Heinzelmännchen“ in 
Berlin).

Der Workshop sollte in Abstimmung zwischen Studierendenwerk 
und Hochschule stattfinden, damit man eine thematische Bündelung 
von Interessen und Zielen erreicht und gezielter Studierende für die-
sen Workshop findet. 

Die Gruppengröße hängt vom Vorhaben ab: Bei einem Vortrag zur 
Berufsorientierung können auch 80 Personen dabei sein, bei einem 
interaktiven Bewerbungstraining ist eine Gruppengröße von 20 Per-
sonen ideal. 

Die Nachfrage war an vielen Standorten bundesweit sehr groß, da-
her kann man solche Workshops sogar mehrmals anbieten (auch im 
Rahmen eines „Chinesischen Abends“ zum Beispiel).
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ZIELGRUPPE: Chinesische und deutsche Studierende und Akteure 
aus dem Hochschulkontext (z.B. DAAD-Lektoren, Bosch-Lektoren, 
das Goethe-Institut und andere)  

ZUTATEN: Man nehme … zwei Koordinatoren, je eine/r in China und 
eine/r in Deutschland aus den Studentenwerken oder Hochschu-
len und einige deutsche und chinesische Studierende als Vorberei-
tungsteam.  

VORBEREITUNGSZEIT: Aufgrund der Abstimmung mit beiden Aus-
tausch-Institutionen in China und Deutschland oder weiteren betei-
ligten Institutionen sollte man einige Zeit zur Vorbereitung einpla-
nen – und dabei immer flexibel bleiben. Da auf beiden Seiten Reisen 
in andere Länder stattfinden, muss für die Beantragung des Visums, 
für Flugbuchungen, die Organisation von Unterkünften und Reisever-
sicherungen ebenfalls genug Zeit eingeplant werden. Die Kosten für 
diese Art der Begegnung werden im Idealfall teilweise von den Teil-
nehmer/innen und teilweise von den beteiligten Institutionen oder 
auch von Stiftungen und Sponsoren übernommen. Außerdem sollte 
genügend Vorbereitungszeit für Seminar- und Rahmenprogramm zur 
Verfügung stehen.

ZUBEREITUNG:
Den Zeitraum des Austausch- oder Vernetzungstreffens festlegen, 

denn um diesen Termin herum werden dann Seminar- und Rahmen-
programm geplant.

Wer genau teilnimmt, hängt vom Fokus des Treffens ab:
Ist ein Studierendenaustausch zwischen China und Deutschland ge-

plant, nehmen während der Semesterferien im Rahmen einer Summer 
School chinesische und deutsche Studierende teil, die jeweils in das 
andere Land reisen (ca. 20 Personen, ca. 14 Tage).

Ist ein Vernetzungstreffen zwischen Akteuren aus den einschlägi-

V E R N E T Z U N G S T R E F F E N
I N  C H I N A  U N D  D E U T S C H L A N D 
( S U M M E R  S C H O O L ) 

gen Bereichen (DAAD-Lektoren, Bosch-Lektoren, Lehrkräfte, Pro-
fessor/innen, Mitarbeiter/innen der Studierendenwerke und andere) 
geplant, werden diese von der jeweiligen Gastgeber-Institution einge-
laden und können dann auch Studierende aus ihrem Fachbereich mit-
bringen. >>> Das Treffen in China ist an in China lebende Akteure ge-
richtet, das in Deutschland entsprechend an in Deutschland lebende. 
Ist genügend Budget für Flüge und Unterkunft vorhanden, kann ein 
Austauschtreffen auch binational stattfinden. Das Vernetzungstreffen 
kann zwischen 15 und 50 Teilnehmer haben, ist eher eine interne Ver-
anstaltung und dauert ca. 2 bis 3 Tage.

Das Programm kann als ein bunter Mix gestaltet werden, bestehend 
aus Seminaren zu interkultureller Sensibilisierung, Vorträgen über 
das Bildungssystem des jeweiligen Landes oder zu anderen Themen, 
die fachspezifisch gewünscht sind, aus Exkursionen zu Kultur und 
Geschichte des Landes, Dialog-Workshops mit eingeladenen Gästen, 
einem kulturellen Programm (Theater, Musical, Peking-Oper, Kunst-
galerien, Museen etc.) oder auch einem landestypischen Kochkurs.

Ein Vorbereitungstreffen vor der Abreise ist für das Kennenlernen 
und Klären letzter Fragen elementar, eventuell schon in Kombination 
mit Landeskunde und einem interkulturellen Training.

Dann geht die Reise los – ob innerhalb Chinas und Deutschlands, 
oder eben nach China und Deutschland! 

Das Abholen der jeweiligen Gruppe vom Flughafen kann eine guter 
Start in die gemeinsame Arbeit sein – ist aber nicht zwingend, wenn 
Budget- und Zeitfaktoren eine Rolle spielen. Unter dem Aspekt der 
Gastfreundschaft ist dies aber zu empfehlen! 

Reisen die Teilnehmer/innen individuell an, kann eine individuelle 
Lösung gefunden werden: eine Abholung vom Flughafen wird für die-
jenigen organisiert, die spät abends anreisen. Diejenigen, die tagsüber 
anreisen, können ein Taxi oder die öffentlichen Verkehrsmittel nehmen. 

Bei der Eröffnung des Vernetzungstreffens/der Summer School 
können dann die beteiligten Institutionen die Gäste begrüßen. 

Übungen und Methoden, um Teilnehmer/innen miteinander zu ver-
netzen, damit sie sich besser austauschen können, sind zu empfehlen. 
Zudem eine Moderation, die das Gruppengespräch begleitet.
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ZIELGRUPPE: Chinesische und deutsche Studierende und Akteure 
aus dem Hochschulkontext (z.B. DAAD-Lektoren, Bosch-Lektoren, 
das Goethe-Institut und andere)  

ZUTATEN: Man nehme … zwei Koordinatoren, je eine/r in China und 
eine/r in Deutschland aus den Studentenwerken oder Hochschu-
len und einige deutsche und chinesische Studierende als Vorberei-
tungsteam.  

VORBEREITUNGSZEIT: Aufgrund der Abstimmung mit beiden Aus-
tausch-Institutionen in China und Deutschland oder weiteren betei-
ligten Institutionen sollte man einige Zeit zur Vorbereitung einpla-
nen – und dabei immer flexibel bleiben. Da auf beiden Seiten Reisen 
in andere Länder stattfinden, muss für die Beantragung des Visums, 
für Flugbuchungen, die Organisation von Unterkünften und Reisever-
sicherungen ebenfalls genug Zeit eingeplant werden. Die Kosten für 
diese Art der Begegnung werden im Idealfall teilweise von den Teil-
nehmer/innen und teilweise von den beteiligten Institutionen oder 
auch von Stiftungen und Sponsoren übernommen. Außerdem sollte 
genügend Vorbereitungszeit für Seminar- und Rahmenprogramm zur 
Verfügung stehen.

ZUBEREITUNG:
Den Zeitraum des Austausch- oder Vernetzungstreffens festlegen, 

denn um diesen Termin herum werden dann Seminar- und Rahmen-
programm geplant.

Wer genau teilnimmt, hängt vom Fokus des Treffens ab:
Ist ein Studierendenaustausch zwischen China und Deutschland ge-

plant, nehmen während der Semesterferien im Rahmen einer Summer 
School chinesische und deutsche Studierende teil, die jeweils in das 
andere Land reisen (ca. 20 Personen, ca. 14 Tage).

Ist ein Vernetzungstreffen zwischen Akteuren aus den einschlägi-

V E R N E T Z U N G S T R E F F E N
I N  C H I N A  U N D  D E U T S C H L A N D 
( S U M M E R  S C H O O L ) 

gen Bereichen (DAAD-Lektoren, Bosch-Lektoren, Lehrkräfte, Pro-
fessor/innen, Mitarbeiter/innen der Studierendenwerke und andere) 
geplant, werden diese von der jeweiligen Gastgeber-Institution einge-
laden und können dann auch Studierende aus ihrem Fachbereich mit-
bringen. >>> Das Treffen in China ist an in China lebende Akteure ge-
richtet, das in Deutschland entsprechend an in Deutschland lebende. 
Ist genügend Budget für Flüge und Unterkunft vorhanden, kann ein 
Austauschtreffen auch binational stattfinden. Das Vernetzungstreffen 
kann zwischen 15 und 50 Teilnehmer haben, ist eher eine interne Ver-
anstaltung und dauert ca. 2 bis 3 Tage.

Das Programm kann als ein bunter Mix gestaltet werden, bestehend 
aus Seminaren zu interkultureller Sensibilisierung, Vorträgen über 
das Bildungssystem des jeweiligen Landes oder zu anderen Themen, 
die fachspezifisch gewünscht sind, aus Exkursionen zu Kultur und 
Geschichte des Landes, Dialog-Workshops mit eingeladenen Gästen, 
einem kulturellen Programm (Theater, Musical, Peking-Oper, Kunst-
galerien, Museen etc.) oder auch einem landestypischen Kochkurs.

Ein Vorbereitungstreffen vor der Abreise ist für das Kennenlernen 
und Klären letzter Fragen elementar, eventuell schon in Kombination 
mit Landeskunde und einem interkulturellen Training.

Dann geht die Reise los – ob innerhalb Chinas und Deutschlands, 
oder eben nach China und Deutschland! 

Das Abholen der jeweiligen Gruppe vom Flughafen kann eine guter 
Start in die gemeinsame Arbeit sein – ist aber nicht zwingend, wenn 
Budget- und Zeitfaktoren eine Rolle spielen. Unter dem Aspekt der 
Gastfreundschaft ist dies aber zu empfehlen! 

Reisen die Teilnehmer/innen individuell an, kann eine individuelle 
Lösung gefunden werden: eine Abholung vom Flughafen wird für die-
jenigen organisiert, die spät abends anreisen. Diejenigen, die tagsüber 
anreisen, können ein Taxi oder die öffentlichen Verkehrsmittel nehmen. 

Bei der Eröffnung des Vernetzungstreffens/der Summer School 
können dann die beteiligten Institutionen die Gäste begrüßen. 

Übungen und Methoden, um Teilnehmer/innen miteinander zu ver-
netzen, damit sie sich besser austauschen können, sind zu empfehlen. 
Zudem eine Moderation, die das Gruppengespräch begleitet.
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Während der Veranstaltung nicht vergessen zu fotografieren und zu 
filmen, denn dieses Material kann man später sehr gut für die Öffent-
lichkeitsarbeit oder die Website  nutzen. Da es sich hier um eine eher 
interne Veranstaltung handelt, sollte man allerdings vorher die Teil-
nehmer/innen um Erlaubnis fragen!

Das Nachbereitungstreffen ist sicher ebenso wichtig wie das Vorbe-
reitungstreffen, denn Rückschau und Reflexion sind für das interkultu-
relle Lernen entscheidend. Auch können bei diesem Treffen Fotos und 
Filme gezeigt und es kann gemeinsam landestypisch gekocht werden –  
damit der Austausch auch über die Veranstaltung hinaus weitergeht.

ERFAHRUNGEN AUS DEM CHINA-TRAINEEPROGRAMM:
Zeit und Raum sind das „A“ und „O“ in der interkulturellen Begeg-

nung (neben dem gemeinsamen Essen …), von daher sind die Erfah-
rungen und Erlebnisse während des face-to-face-Austausches unver-
zichtbar. 

Die Abstimmung mit den beteiligten Akteur/innen und relevanten 
Institutionen ist zentral und benötigt sicherlich die meisten Zeitreser-
ven und Nerven. Vorteil: Diese Veranstaltung ist sicher ein besonde-
res Erlebnis für alle Beteiligten und fördert die Internationalisierung 
von Institution, Mitarbeiter/innen und Studierenden nachhaltiger als 
jedes Strategiepapier. 

Die durch das China-Traineeprogramm entstandenen Kontakte sind 
eine gute Grundlage, solche binationalen Projekte zu realisieren, denn 
einen Ansprechpartner vor Ort zu haben, ist in beiden Ländern wichtig. 

Erfahrungen und Erlebnisse aus dem Austausch können außerdem 
als Input für interkulturelle Trainings dienen, da die „Erfahrungen aus 
erster Hand“ immer authentisch und ein lebendiges Bild zur Theorie 
sind.

Eine analoge und digitale Dokumentation ist für Website und Öf-
fentlichkeitsarbeit sehr hilfreich. Falls ein Sponsoring für ein nächstes 
Projekt geplant ist, kann eine gut gemachte Dokumentation für einen 
Sponsor ein Anreiz sein, etwas zu fördern, da sie sichtbar macht, wie 
das Vorhaben aussehen kann. Auch für einen internen Jahresbericht 
kann eine Doku sehr gut genutzt werden.
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ZIELGRUPPE: Chinesische und deutsche Studierende und Akteure 
aus dem Hochschulkontext (z.B. DAAD-Lektoren, Bosch-Lektoren, 
das Goethe-Institut und andere)  

ZUTATEN: Man nehme … idealerweise eine/n Muttersprachler/in, 
zum Beispiel chinesische Master-Studierende oder Promovenden 
oder chinesische Wohnheimtutoren, die das Turnier koordinieren, 
dazu eine Sporthalle oder einen größeren Raum mit dem nötigen 
Equipment (etwa: Tischtennisplatten). Getränke und Essen sind ga-
rantiert ein Plus.

VORBEREITUNGSZEIT: Zeit für Raumkoordination bzw. -buchung 
und Zusammenarbeit mit dem Hochschulsport, Einladung eines Ex-
perten für einen spezifischen Tanzkurs oder eine andere sportliche 
Aktivität (Tai-Chi oder Ähnliches). Einladung und Anmeldung (in Zu-
sammenarbeit mit internationalen Tutoren, Wohnheimtutoren und 
den chinesischen Studierenden- und Akademikervereinen vor Ort) 
sowie Einkauf der Getränke/Verpflegung.   

ZUBEREITUNG:
Sport- bzw. Tanzkurs: Idealerweise steht immer der gleiche Raum 

einmal in der Woche oder einmal im Monat zur Verfügung > für ca. 10-
20 Personen.

Turnier: eine Sporthalle, die für das Event vorbereitet wird (zum 
Beispiel das Aufstellen der Tischtennisplatten, Tische für Getränke/
Verpflegung, Medaillen, Pokale etc.) > für ca. 50 Personen.

Das Tischtennis-Turnier kann man am besten an einem Wochenen-
de stattfinden lassen, da die meisten Studierenden dann mehr Zeit ha-
ben als in der Woche.

Die Zusammenarbeit mit dem Hochschulsport ist wichtig, um die 
Veranstaltung gemeinsam zu organisieren und auf Postern, mit Flyern 
und über Mund-zu-Mund-Propaganda dafür zu werben.

S P O R TA K T I V I TÄT E N :  V O M  I N T E R N AT I O -
N A L E N  T I S C H T E N N I S -T U R N I E R  B I S  Z U M 
TA N Z K U R S

ERFAHRUNGEN AUS DEM CHINA-TRAINEEPROGRAMM:
Sportliche Aktivitäten sind für die internationale Begegnung ein 

wichtiges und vielversprechendes Instrument.
In China gibt es auf dem Campus der Universitäten unzählige Mög-

lichkeiten für sportliche Aktivitäten von Basketball oder Laufen 
über Gymnastik bis hin zu Tai-Chi, Tanzen und vielem mehr. Auch im 
Alltag nutzen Chinesen öffentliche Plätze und Parkanlagen zum Tan-
zen, Turnen, Singen und allgemein zum Sport machen. In Deutsch-
land ist dies nicht so üblich: Eine öffentliche Tanzperformance von 
chinesischen Studierenden mitten in einer Fußgängerzone – initiiert 
von einer Trainee aus dem Programm – hat für großes Aufsehen und 
Interesse beim deutschen Publikum gesorgt.

Bei einer Umfrage unter chinesischen Studierenden im Rahmen 
des Programms stand der „Bayerische Volkstanz“ auf der Beliebt-
heitsskala ganz oben! Eine echte Konkurrenz für Karaoke ist der 
Volkstanz zwar sicher nicht, aber demnach wahrscheinlich als Kul-
turangebot unterschätzt. 

Das Tischtennis-Turnier kann man beispielsweise auch an Niko-
laus stattfinden lassen und allen Teilnehmer/innen eine rot-weiße 
Nikolaus-Mütze schenken, die sie beim Gruppenfoto (oder sogar 
während des Turniers) aufsetzen – so entsteht nicht nur ein unver-
gessliches Turnier, sondern außerdem ein umwerfendes Erinne-
rungsfoto für alle!

Für die Verpflegung und auch für eine verbindliche Teilnahme 
wurde beim Tischtennis-Turnier eine kleine Gebühr erhoben (ca. 5 
Euro). 
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ZIELGRUPPE: Chinesische und deutsche Studierende und Akteure 
aus dem Hochschulkontext (z.B. DAAD-Lektoren, Bosch-Lektoren, 
das Goethe-Institut und andere)  

ZUTATEN: Man nehme … idealerweise eine/n Muttersprachler/in, 
zum Beispiel chinesische Master-Studierende oder Promovenden 
oder chinesische Wohnheimtutoren, die das Turnier koordinieren, 
dazu eine Sporthalle oder einen größeren Raum mit dem nötigen 
Equipment (etwa: Tischtennisplatten). Getränke und Essen sind ga-
rantiert ein Plus.

VORBEREITUNGSZEIT: Zeit für Raumkoordination bzw. -buchung 
und Zusammenarbeit mit dem Hochschulsport, Einladung eines Ex-
perten für einen spezifischen Tanzkurs oder eine andere sportliche 
Aktivität (Tai-Chi oder Ähnliches). Einladung und Anmeldung (in Zu-
sammenarbeit mit internationalen Tutoren, Wohnheimtutoren und 
den chinesischen Studierenden- und Akademikervereinen vor Ort) 
sowie Einkauf der Getränke/Verpflegung.   

ZUBEREITUNG:
Sport- bzw. Tanzkurs: Idealerweise steht immer der gleiche Raum 

einmal in der Woche oder einmal im Monat zur Verfügung > für ca. 10-
20 Personen.

Turnier: eine Sporthalle, die für das Event vorbereitet wird (zum 
Beispiel das Aufstellen der Tischtennisplatten, Tische für Getränke/
Verpflegung, Medaillen, Pokale etc.) > für ca. 50 Personen.

Das Tischtennis-Turnier kann man am besten an einem Wochenen-
de stattfinden lassen, da die meisten Studierenden dann mehr Zeit ha-
ben als in der Woche.

Die Zusammenarbeit mit dem Hochschulsport ist wichtig, um die 
Veranstaltung gemeinsam zu organisieren und auf Postern, mit Flyern 
und über Mund-zu-Mund-Propaganda dafür zu werben.

S P O R TA K T I V I TÄT E N :  V O M  I N T E R N AT I O -
N A L E N  T I S C H T E N N I S -T U R N I E R  B I S  Z U M 
TA N Z K U R S

ERFAHRUNGEN AUS DEM CHINA-TRAINEEPROGRAMM:
Sportliche Aktivitäten sind für die internationale Begegnung ein 

wichtiges und vielversprechendes Instrument.
In China gibt es auf dem Campus der Universitäten unzählige Mög-

lichkeiten für sportliche Aktivitäten von Basketball oder Laufen 
über Gymnastik bis hin zu Tai-Chi, Tanzen und vielem mehr. Auch im 
Alltag nutzen Chinesen öffentliche Plätze und Parkanlagen zum Tan-
zen, Turnen, Singen und allgemein zum Sport machen. In Deutsch-
land ist dies nicht so üblich: Eine öffentliche Tanzperformance von 
chinesischen Studierenden mitten in einer Fußgängerzone – initiiert 
von einer Trainee aus dem Programm – hat für großes Aufsehen und 
Interesse beim deutschen Publikum gesorgt.

Bei einer Umfrage unter chinesischen Studierenden im Rahmen 
des Programms stand der „Bayerische Volkstanz“ auf der Beliebt-
heitsskala ganz oben! Eine echte Konkurrenz für Karaoke ist der 
Volkstanz zwar sicher nicht, aber demnach wahrscheinlich als Kul-
turangebot unterschätzt. 

Das Tischtennis-Turnier kann man beispielsweise auch an Niko-
laus stattfinden lassen und allen Teilnehmer/innen eine rot-weiße 
Nikolaus-Mütze schenken, die sie beim Gruppenfoto (oder sogar 
während des Turniers) aufsetzen – so entsteht nicht nur ein unver-
gessliches Turnier, sondern außerdem ein umwerfendes Erinne-
rungsfoto für alle!

Für die Verpflegung und auch für eine verbindliche Teilnahme 
wurde beim Tischtennis-Turnier eine kleine Gebühr erhoben (ca. 5 
Euro). 
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IMPRESSUM

Das „China-Traineeprogramm an deutschen Hochschulen – 

Deutsch-Chinesische Kooperation für Student Affairs“ ist ein Kooperationsprojekt 

der Robert Bosch Stiftung mit dem Deutschen Studentenwerk
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